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Die Bande um „Heidenernst“ machte Mitte des 18. Jahrhunderts den Taunus unsicher, bis 
die Wehrheimer Bürgermiliz die Räuber aus ihrem Versteck in der Lochmühle vertrieb. 
 
Der Taunus hat eine bewegte und gewalttätige Vergangenheit. Besonders um die 
Gefangennahme einer Räuberbande auf der Lochmühle beim Kloster Thron Maria, eine 
halbe Stunde von Wehrheim im Jahr 1763 ranken sich zahlreiche Legenden. 
Bis zur Eröffnung der Bahnverbindung Bad Homburg/Usingen im Jahr 1895 war der östliche 
Taunus hinter dem Saalburgkamm eine weltabgeschiedene, ärmliche Region. Die aus-
gedehnten Wälder waren für lange Zeit ein beliebter Unterschlupf für Räuberbanden, die die 
gesamte Umgebung unsicher machten. Als Ausgangspunkt für ihre Raubzüge nutzten die 
Banden einsam gelegene Gehöfte, wie die historische Lochmühle im Erlenbachtal. 
Gezwungenermaßen oder gegen eine Beteiligung an der Beute stellte Mitte des 18. Jahr-
hunderts der dortige Müller einer Bande von besonders rücksichtslosen Wegelagerern sein 
Haus zur Verfügung. Deren Räuberhauptmann war jedoch nicht wie vielfach erzählt der 
berühmt-berüchtigte Schinderhannes, der erst 30 Jahre später geboren wurde. Ihr Führer 
„Heidenernst“ hatte zeitweise bis zu 200 Männer um sich geschart, die plünderten, raubten 
und niederbrannten, wo immer sie auftauchten. 
 
So hielten sich diese Räubergesellen auch nicht an den althergebrachten Grundsatz „ihre 
Herberge reinzuhalten“, das heißt die Bewohner der Umgebung von ihren Schandtaten zu 
verschonen. Also beschloss der Rat der Gemeinde Wehrheim eines Tages, mit vereinten 
Kräften gegen die Bande vorzugehen. Der Wachtmeister Conrad Griedelbach kundschaftete 
die Lochmühle aus und verabredete gegen eine kleine Belohnung mit dem Müllerburschen, 
ihm und seinen Mitstreitern in der Nacht das Tor zu öffnen, damit die Bürgermiliz die 
Banditen im Schlaf überraschen konnte. 
Just an diesem Tag, dem 03. April 1762, überfiel „Heidenernst“ mit seiner Bande in der Nähe 
von Camberg eine Postkutsche auf dem Weg von Köln nach Frankfurt und erbeutete 
50.000 Gulden und zahlreiche Wertgegenstände.  
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Diesen erfolgreichen Raubzug feierten die Banditen ausgiebig in der Lochmühle, so dass sie 
die anrückenden Wehrheimer nicht bemerkten. 
Schnell waren die Räuber überwältigt, und es kam nur zu einem kurzen Schusswechsel, bei 
dem Wachtmeister Griedelbach den Sohn des Räuberhauptmanns tötete. „Heidenernst“ 
zündete daraufhin die benachbarte Scheune an und konnte in dem folgenden Durcheinander 
entkommen. 
 
Alle Gefangenen wurden in Ketten gelegt, auf Wagen geladen, zunächst nach Wehrheim   
gebracht und später in Koblenz zum Tod am Galgen verurteilt. Die Bürgermiliz feierte ein 
großes Fest und veranstaltete mit den erbeuteten Waffen ein Scheibenschießen am Waldrand 
nach Usingen. Hohes Ansehen genoss seitdem Wachtmeister Griedelbach, der erst 1812 im 
Alter von 83 Jahren starb. Der Räuberhauptmann „Heidenernst“ konnte den Tod seines 
einzigen Sohnes lange Zeit nicht überwinden und irrte auf der Suche nach dem Schuldigen in 
den Wäldern um die Lochmühle umher. Jahre später wurde er schließlich zusammen mit 
einer neuen Räuber-bande in der Pfalz gefangen genommen und in Neckargemünd an den 
Galgen geknüpft. 


